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Solarenergie

Dieser Anhänger ist auch ein Kraftwerk
Für den Merlischacher Ener-

gie- und Effizienzberater Beat 

Strickler ist das Potenzial von 

Solarenergie fast grenzenlos. 

Pünktlich zur sonnigeren Jahres-

hälfte ist seine neuste Tüftelei 

einsatzbereit: ein Veloanhänger, 

der zugleich Balkonkraftwerk ist.

Von Fabian Duss

Auf sein E-Bike möchte Beat Strick-
ler nicht mehr verzichten. Rund 
20 000 Kilometer hat es bereits auf 
dem Tacho und mit Sicherheit wer-
den es noch viele mehr. Oft fährt der 
Merlischacher damit auf die Rigi, 
zuweilen aber auch deutlich weiter: 
Auf seinem Flyer radelte Strickler 
schon über unzählige Alpenpässe, 
nach Rom oder auf dem Jakobsweg 
nach Santiago de Compostela. Bis zu 
drei Batterien führt er zuweilen mit, 
damit ihm der Saft nicht ausgeht. So-
lange man sie allabendlich aufladen 
könne, sei das kein Problem, sagt der 
57-Jährige. Doch was ist, wenn man 
mehrere Tage fernab der Zivilisation 
unterwegs ist?
Dafür hat Beat Strickler in den letz-
ten Monaten einen speziellen Velo-
anhänger gebastelt. Auf einen han-
delsüblichen Bike-Anhänger hat er 
Aluminiumschienen montiert, an 
denen sich zwei Solarpanele fixieren 
lassen. Mitsamt der Aluminiumkon-
struktion wiegen sie je drei bis vier 
Kilogramm. Dahinter hat Strickler 
eine alte Munitionsbox befestigt, 
in der die zugehörige Technik wit-
terungsgeschützt untergebracht ist. 
Das Tüpfchen am Kistchen: das rot 
leuchtende Rücklicht. «Stellt man 
den Anhänger an die Sonne, kann 
man mit der gewonnenen Ener-
gie ein Leben lang E-Bike fahren», 
schmunzelt der Tüftler. Der Strom 
reiche zudem locker dafür aus, einen 
Laptop oder ein Mobiltelefon aufzu-
laden – oder Licht für eine Alphütte 
oder ein Gartenhäuschen zu generie-
ren.

Strom für den Haushalt

Strickler ging noch einen Schritt 
weiter. Mit dem Anhänger verhalte 
es sich ja wie mit anderen Fahrzeu-
gen, sagt er: Die meiste Zeit stehe er 
nutzlos herum. Doch das müsse nicht 
sein. Strickler montierte deshalb an 
seinem Haus eine Vorrichtung, an 
der sich die Solarpanele seines Bike-
Anhängers ohne grossen Aufwand 
befestigen lassen. Hinter der Wand 
sorgt ein Inverter für die Umwand-
lung von Gleich- in Wechselstrom, 
womit die gewonnene Solarenergie 
für den Haushalt verwendet werden 
kann. Strickler nutzt damit sein An-
hänger-Kraftwerk als sogenanntes 
Balkonkraftwerk. Aufs Jahr gerech-
net, decke es zwischen fünf und zehn 
Prozent des Haushaltsverbrauchs, 
erklärt er.
Fixfertige Balkonkraftwerke erhält 
man heute für einige hundert Franken 
im Handel. Sie lassen sich zum Bei-
spiel über ein Balkongeländer hän-

gen. Über eine gewöhnliche Steck-
dose wird der gewonnene Strom 
direkt in den Stromkreislauf des 
Gebäudes eingespiesen. Eine Bau-
bewilligung braucht man dafür nicht 
mehr, sofern die Stromproduktions-
leistung 600 Watt nicht übersteigt. 
Ausserdem benötigt man seitens des 
Herstellers eine Konformitätserklä-
rung und muss die Anlage dem Elek-
trizitätsnetzbetreiber melden. Wer 
ein Balkonkraftwerk besitzt, wird 
damit zu einem sogenannten Prosu-
mer: Er konsumiert nicht nur Strom 
vom Elektrizitätswerk, sondern pro-
duziert selbst auch welchen. Strickler 
sagt denn auch, er propagiere nicht 
die völlige Stromautarkie. Vielmehr 
gehe es ihm darum, einen Beitrag an 
die Energiewende zu leisten.

Bewährungsprobe steht noch aus

Man wäre nicht verwundert, würde 
Beat Strickler demnächst zu einer 
mehrwöchigen Veloreise aufbre-

chen. Dafür fehle ihm aber die Zeit, 
bedauert er. Einen Termin hat der 
Merlischacher E-Freak allerdings 
fix in seinen Kalender eingetragen: 
den 23. Mai. Dann nämlich startet 
der Luzerner Solarpionier Louis Pal-
mer zu seiner nächsten Weltreise, 
diesmal mit dem sogenannten Solar 
Butterfly, einem bewohnbaren Solar-
fahrzeug mit ausklappbaren Solar-
flügeln. Strickler will ihn mit seinem 
autonomen Veloanhänger ungefähr 
eine Woche lang durch die Schweiz 
begleiten.
Abgesehen davon ist Strickler ger-
ne bereit, seinen Veloanhänger an 
Personen auszuleihen, die damit ein 
interessantes Projekt verwirklichen 
möchten. «Der Anhänger ist zum 
Brauchen gemacht», sagt Strickler. 
«Mich interessiert, wie er sich in der 
Anwendung schlägt. Man darf sich 
deshalb gerne bei mir melden.»

Das Speicherproblem im Fokus

Für Strickler ist der Anhänger ein 
weiteres Etappenziel auf einem län-
geren Weg. Sein Ideenreichtum ist 
damit längst nicht ausgeschöpft. 
«Bei der E-Mobilität stehen wir erst 
am Anfang der Entwicklung», betont 
er. Das stelle er auch fest, wenn er 
mit den Leuten spreche. «Manchen 
muss ich erst das Prinzip der Fotovol-
taik erklären und klarmachen, dass 
wir der Sonne oder der Welt keine 
Energie rauben, wenn wir Solarzel-
len aufstellen», schmunzelt er.
Als Nächstes will sich Strickler mit 
einer der zentralsten Fragen im Zu-
sammenhang mit der Entwicklung 
der Solarenergie auseinandersetzen: 
mit dem Speicherproblem. «Ich den-
ke da zum Beispiel an Schwarm-
batterien oder fahrbare Batterien in 
E-Autos», sagt er. Konkret will sich 
Strickler mit dem bidirektionalen La-
den beschäftigen. E-Auto-Batterien 
liessen sich nämlich doppelt nutzen, 
unterstreicht er: Einerseits um von 
A nach B zu fahren und andererseits 
um den Energiespeicher des eige-
nen Haushalts zu vergrössern. Man 
darf gespannt sein, was des Tüftlers 
Werkstatt als Nächstes entspringt.

Samstag, 26. März

Meggen

20.00 Uhr: ‹Miss Sophies Erbe›, 
Dorftheater Meggen, Gemeinde-
saal

Sonntag, 27. März

Küssnacht

11.00 Uhr: GV Korporation Berg 
und Seeboden, Monséjour

Agenda

Agenda
Die informative Service- 
dienstleistung Ihrer  
Lokalzeitung.
In der Agenda aufgeführt werden 
öffentliche Veranstaltungen aus 
Küssnacht und Umgebung (reine 
Vereinsanlässe werden in der Rubrik 
Vereins anzeiger abgedruckt).

Der E-Veloanhänger als Balkonkraftwerk: Die Solarpanele an Beat Stricklers Haus-

wand lassen sich bequem auf einem Bike-Anhänger montieren. Foto: Fabian Duss

Marktplatz

Der Vorstand und die Kommunikation wurden erneuert
Am Montagabend trafen sich 

die Mitglieder des Marktplatzes 

Küssnacht zur 25. Generalver-

sammlung. Der Verein möchte 

seine Kommunikation anpas-

sen, der Elefant im Raum bleibt 

aber die Zentrumsgestaltung.

Mateo Landolt

Für Markus Hirtner war es die erste 
GV als Vereinspräsident, wurde er 
doch erst Mitte Oktober in sein Amt 
gewählt. «Diese erste Periode als 
Präsident wird wohl die kürzeste sein 
in der Geschichte des Marktplatzes 
Küssnacht», resümierte er einleitend. 
Hirtner betonte vor 62 Anwesenden 
sogleich, dass für den Marktplatz 
Küssnacht einiges ansteht im kom-
menden Jahr. Darunter fallen traditio-
nelle Anlässe wie der ‹Feierabend im 
Unterdorf›, der ‹August-Määrt› oder-
der Offene Sonntag. Im Programm 
sticht aber insbesondere die Ende 
April stattfindende Gewerbeausstel-
lung ‹gwärb'22› heraus. «Wir wollen 
zurück zur Natur», beschrieb Mar-
kus Hirtner das Sujet am geplanten 
Marktplatz-Stand. Um zwei künstli-

che Bäume herum hätten die Markt-
platz-Mitglieder die Möglichkeit 
einzelne Produkte zu platzieren. Für 
die Besucher ist ein über den Stand 
verteilter Wettbewerb angedacht. 
Für die Präsenz an der Gewerbeaus-
stellung rechnet Kassier Hans Haus-
herr maximal 25 000 Franken ein. 

Verdankungen

Am meisten Applaus gab es an 
der GV bei der Verdankung eines 
langjährigen Vorstandsmitglieds. 
Vizepräsident Dani Windlin war 
elf Jahre im Vorstand tätig und 

lancierte in dieser Zeit etwa das 
Unterdorf-Fest. In seine Fussstap-
fen tritt der Bildhauer Christoph 
Bucher, der bereits massgeblich in 
die Organisation des Standes an 
der Gewerbeausstellung eingebun-
den ist. Verdankt wurde auch der 
abtretende Rechnungsprüfer Mario 
Schnurrenberger, der seit der Ver-
einsgründung vor 25 Jahren mit 
von der Partie ist, in Form eines 
Gedichtes und eines guten Trop-
fens. An Schnurrenbergers Stelle 
prüft fortan Pia Christen die Rech-
nungen des Vereins.

«Soowas von zentral!»

Der Verein nutzte den 25. Geburts-
tag gleich für eine Standortbestim-
mung. Marketingchef Peter Fickent-
scher führte unter den Mitgliedern 
eine Umfrage durch. «Was am 
Marktplatz als gut empfunden wird, 
das sind insbesondere unsere Veran-
staltungen und der Zusammenhalt», 
resümierte Fickentscher. Derweil 
würden sich die Mitglieder unter 
anderem bessere Informationsflüs-
se, eine gegenseitige Berücksich-
tigung beim Einkaufen und eine 
überarbeitete Onlinepräsenz wün-
schen. Bereits überarbeitet, wenn 
auch provisorisch, hat der Vorstand 
die Slogans des Vereins. «Wir sind 
zentral und wollen, dass die Leu-
te zu uns kommen, deshalb soll 
‹Marktplatz Küssnacht … soowas 
von zentral!› unser neuer Slogan 
werden.» Andererseits bestehe der 
Verein Marktplatz Küssnacht aus 
einem bunt durchmischten Haufen, 
argumentierte Peter Fickentscher. 
«Gemeinsam sind wir bunt, vielsei-
tig und lebendig, so wollen wir uns 
künftig positionieren.» Ein weite-
rer Fokus gelte der Bedeutung der 
Marktplatz-Mitglieder als Arbeitge-
ber und Lehrlingsausbildner in der 
Region.

Zentrumsgestaltung muss warten

Position bezog Jörg Looser dann 
beim omnipräsenten Thema, der Zen-
trumsgestaltung. Looser präsidierte 
den Verein bis im letzten Herbst. Er 
sitzt für diesen in der im November 
ins Leben gerufenen Planungskom-
mission ‹Neue Zentrumsgestaltung 
Küssnacht›. «Zu Beginn der GV hat 
Kassier Hans Hausherr gesagt, er 
nehme an, die neue Zentrumsgestal-
tung komme bald. Sie kommt nicht 
bald», fasste Looser zusammen. Aber 
die Kommission sei an der Arbeit und 
er sei guter Dinge, dass ein befriedi-
gendes Ergebnis resultiere. Klar ist: 
Nach der Annahme der entsprechen-
den Pluralinitiative im Sommer 2021 
braucht es eine Neuprojektierung. 
Nun kommt es darauf an, wie grund-
legend diese Überarbeitung ausfällt. 
Hinlänglich klar scheint aktuell, dass 
der Baustart nicht in diesem Jahr 
erfolgen kann. Der Bezirk rechnet 
mit einer Verzögerung des Baustarts 
von bis zu drei Jahren, das wäre der 
Herbst 2024. In welchem Jahr auch 
immer: Loosers Einschätzung zur 
Lage der Zentrumsgestaltung löste 
bei vereinzelten Anwesenden hör-
baren Unmut aus. Das Thema dürfte 
den Marktplatz Küssnacht auch an 
den kommenden GVs beschäftigen.

Pia Christen ist neu Rechnungsprüferin, Christoph Bucher komplettiert den  

Vorstand als Vizepräsident. Foto: Mateo Landolt

Küssnacht

Grünes Licht für 
Luterbach-Projekt
fab. Letzten Herbst geriet die vom 
Stimmvolk beschlossene Erneue-
rung der Sportanlagen Luterbach 
ins Stocken, weil die Baueingabe 
des Bezirks Küssnachts nicht den 
Anforderungen der kantonalen 
Ämter entsprach. Abgesehen da-
von hatte eine Privatperson Ein-
sprache gegen das Projekt erhoben. 
Das zuständige Ressort Infra-
struktur hat mittlerweile mehrfach 
nachgebessert, womit die kanto-
nalen Ämter offenbar zufrieden 
sind. Der Bezirksrat hat am Mitt-
wochabend die Baubewilligung 
für das Erneuerungsprojekt erteilt, 
dies allerdings unter Auflagen. An 
welche konkreten Bedingungen 
die Bewilligung geknüpft ist und 
welche Kostenfolgen diese allen-
falls haben, ist aus der Bezirks-
kanzlei aktuell nicht zu erfahren, 
da die Beschwerdefrist läuft. «Bis 
zur Rechtskraft der Baubewilli-
gung handelt es sich weiter um ein 
laufendes Verfahren», begründet 
Landschreiber Marc Sinoli.


